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Heimatkundliches

Woas weeßte noch voo Derheeme?
In unserer letzten Ausgabe fragten wir nach der Bedeutung des Mundartausdrucks „getuppelt“. Im „Schlesischen Wörterbuch“ von Bar-
bara Suchner findet man dieses Wort nicht. Und dennoch ist es ein wichtiges Wort, denn es charakterisiert den Schlesier wie kaum ein 
anderes. Wörtlich übersetzt heißt es „gedoppelt“. Im Blick auf den Menschen meint es „unausgewogen, labil, innerlich zerrissen“. Davon 
zeugt am besten die beliebte schlesische Redensart, die oft auf eine Frage folgt, nämlich „ju, ju; nee, nee“. Will Erich Peukert schreibt 
über diese Redensart: „Es klingt, als sei es sinnloses Gerede, aber es hat einen sehr tiefgehenden Sinn. Das Wesen des Antwortenden tut 
sich darin kund: „Ju – nee. Ich weeß nie. ´s kann wuhl sein. Ich dächt aber – nee.“ So gibt das Wort „getuppelt“ also Auskunft über die 
Eigenart des Schlesiers. Gerhart Hauptmann läßt in „Schluck und Jau“ treffend letzteren sagen: „Ich bin hie, ich bin doa, ich bin getuppelt.“

Unsere heutige Frage wendet sich wieder unserer Heimatprovinz außerhalb des Kreises Landeshut zu und lautet: Welches besondere 
Fest wurde alljährlich in Wahlstatt bei Liegnitz gefeiert?

Der obige Text ist eine leicht geänderte und 
gekürzte Fassung meines Artikels über das 
Kriegerdenkmal des Dorfes Tschöpsdorf, der 
im Oktober 2022 in polnischer Sprache in der 
Zeitschrift für Tourismus und Sehenswürdig-
keiten „Na Szlaku“ erschienen ist.

Tschöpsdorf ist ein weiteres Dorf im Kreis 
Landeshut, in dem eine Gedenkstätte für die 
im Ersten Weltkrieg gefallenen Einwohner 
des Dorfes erhalten geblieben ist. Den 
Standort des Denkmals können wir alten 
Meßtischblattkarten entnehmen, die das 
entsprechende Symbol in der Dorfmitte zei-
gen (s. Bild u. rechts). Mir ist nicht bekannt, 
daß es auf Archivphotos zu sehen ist.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der 
Name des Dorfes in Szczepanów geändert 
und das Denkmal entfernt. Wie im Fall des 
Dorfes Lindenau beschränkte sich die Ent-
fernung auf das Umstoßen der Steinplatte, 
die in keiner Weise beschädigt wurde.

Heute befindet sich der Standort des 
Denkmals auf einem umzäunten Grund-
stück, aber der Eigentümer des Grundstücks 
erwies sich als gutherzig und erlaubte mir, 
das Gelände zu betreten, um das interessan-
te Objekt zu besichtigen. Es handelt sich um 
eine Steinstele, d. h. eine Steinplatte mit ei-
ner Inschrift, die einst senkrecht aufgestellt 
war. Ihre Breite beträgt 105 cm an der Basis 
und 85 cm an der Spitze, während ihre Dicke 
50 bzw. 25 cm beträgt. Heute liegt sie an den 
ehemaligen Sockel gelehnt.

Der obere Teil des Denkmals zeigt zwei 
gekreuzte Zweige mit Eichenlaub, die ein 
rundes Medaillon mit einem Eisernen Kreuz 
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Vorderseite des Denkmals.

Standort des Denkmals.Die auf dem Sockel ruhende Platte des Denkmals.

umgeben. An den Seiten stehen die Jahres-
zahlen 1914 und 1918, darunter ist die fol-
gende Inschrift eingraviert:

Es starben den Heldentod  
fürs Vaterland

aus der Gemeinde Tschöpsdorf

Offizierstellvertreter Paul Werner
gefl. 7.10.1916 Frankr.

Ersatz Reservist Georg Hübner
gefl. 17.3.1916 Frankr.

Wehrmann Heinrich Niepel
gefl. 28.9.1918 Flandern

Dragoner Adolf Kleinwächter
gefl. [???]

Jäger Robert Lahmer
gefl. 17.10.1918 Frankr.

Wehrmann Josef Bauer
gest. 27.12.1914 Laz. Münsterberg

Datum und Ort des Todes von Adolf 
Kleinwächter konnte ich nicht entziffern, da 
die Steinplatte mit der Inschrift nach unten 
liegt und genau an dieser Stelle auf den Re-
sten des Sockels ruht.

 Marian Gabrowski


